
Die LiberSchool durch die Augen einer 
Waldorflehrerin 
Im Mai 2026 durften wir Anne Lindhardt Kluge, Waldorflehrerin aus Dänemark, für zwei Tage an der 
LiberSchool begrüßen. Sie kam nach Damanhur, um unsere gemeinschaftsbasierte Schule 
kennenzulernen und Inspiration für eine nachhaltigere Form des Unterrichtens zu finden. Nach ihrem 
Besuch hat sie ihre Beobachtungen mit uns geteilt. Wir freuen uns, sie hier veröffentlichen zu dürfen. 
Wir haben das Original aus dem englischen übersetzt und lediglich leicht redaktionell bearbeitet, um 
die Lesbarkeit zu verbessern 

Erste Eindrücke 

Eines der ersten Dinge, die mir auffielen, war, wie zufrieden und entspannt die Lehrkräfte bei ihrer 
Arbeit wirkten. Mir gefiel besonders, dass sie sich Zeit nahmen, gemeinsam zu sitzen, Kaffee zu 
trinken und miteinander zu essen. Dadurch entstand eine familiäre Atmosphäre, und ich hatte den 
Eindruck, dass dies ein Ort ist, an dem Menschen gerne zusammenarbeiten. 

Auch die herzliche Beziehung zwischen Lehrkräften und Kindern war deutlich spürbar. 
Umarmungen, Scherze und gemeinsames Lachen gehörten selbstverständlich dazu. Die Kinder 
wirkten entspannt und geborgen, und während meines Aufenthalts habe ich keine größeren 
Streitigkeiten oder Konflikte beobachtet. Das fand ich bemerkenswert, denn in meiner Arbeit als 
Lehrerin in Dänemark nimmt die Prävention und Begleitung sozialer Konflikte einen großen Teil des 
Schulalltags ein. 

Gemeinsam lernen 

Die Klassen sind klein und manchmal lernen verschiedene Altersgruppen gemeinsam. Ich denke, 
dass dies den Lehrkräften ermöglicht, jedes Kind besser wahrzunehmen und zu begleiten. 
Gleichzeitig erleben die Kinder unterschiedliche Gruppendynamiken und entwickeln ein stärkeres 
Gemeinschaftsgefühl. 

Der Unterricht, den ich beobachten konnte, war sehr interaktiv und einbeziehend. Er wirkte eher 
wie ein gemeinsames Gespräch mit den Kindern als wie Frontalunterricht. Aus meiner Sicht ist es 
wichtig, darauf zu achten, dass die Kinder dabei nicht zu viel Redezeit oder Führung übernehmen. 

Die Lehrkräfte erschienen mir engagiert, gut vorbereitet und mit großer Liebe für die Kinder. Für 
mich ist das eine der wichtigsten Grundlagen guter Bildung. 

Natur als Lernraum 

Besonders gefallen hat mir das naturnahe Außengelände der Schule. Während meines kurzen 
Besuchs habe ich zwar nicht erlebt, dass es genutzt wurde, hoffe aber, dass es regelmäßig Teil des 
Schulalltags ist. Es scheint mir ein idealer Ort für Lernen im Freien, Naturerfahrungen und 
Teamarbeit zu sein. 



 

Der Besuch in der Kinderkrippe 

Auch die Kinderkrippe habe ich besucht. Es war eine wunderschöne Erfahrung zu sehen, wie 
geduldig und liebevoll die Erzieherin mit den Kindern umging. Ich beobachtete, dass sie den Kindern 
genügend Zeit gab, alltägliche Aufgaben selbst zu bewältigen, etwa ihre Sandalen oder Schuhe 
anzuziehen. Dadurch entwickeln Kinder Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten. Außerdem wurden 
sie dazu ermutigt, selbstständig zu sein und einander ebenso wie die Erwachsenen zu helfen. 

Ich habe noch nie eine Gruppe zweieinhalbjähriger Kinder erlebt, die so harmonisch und friedlich 
war. Ich hatte den Eindruck, dass ihre Bedürfnisse durch ruhige und fürsorgliche Erwachsene sowie 
durch die Nähe zur Natur erfüllt wurden. 

Fragen, die ich mitnehme 

Wie jeder kollegiale Schulbesuch hat auch dieser bei mir einige Fragen entstehen lassen. 

Ich fragte mich, ob die Essens- und Toilettensituation – in der die zweieinhalbjährigen Kinder 
gemeinsam mit den Babys von sechs Monaten bis zwei Jahren betreut werden – noch ruhiger 
gestaltet werden könnte. Während meines Besuchs empfand ich diesen Übergang als recht 
hektisch, was angesichts der unterschiedlichen Altersgruppen, Bedürfnisse und gleichzeitigen 
Abläufe durchaus nachvollziehbar ist. 

Ich fragte mich, ob es für Kinder und Erzieherinnen ruhiger wäre, die beiden Altersgruppen 
während dieser Zeit zu trennen. Falls sie weiterhin gemeinsam betreut werden sollen, würde ich 
über eine andere Struktur nachdenken. Eine Möglichkeit wäre, dass eine Erzieherin bei den Kindern 
bleibt und singt, Fingerspiele oder rhythmische Verse macht, während die anderen die praktischen 
Aufgaben übernehmen. Aus meiner Erfahrung schaffen solche Aktivitäten Ruhe und fördern 
gleichzeitig die Feinmotorik der Kinder. 

 

Abschließende Gedanken 

Insgesamt war der Besuch der LiberSchool für mich eine wunderbare Erfahrung. Ich bin mit einem 
sehr positiven Eindruck sowohl von der Schule als auch von der Gemeinschaft, die sie umgibt, nach 
Hause gefahren. 

Ich wünsche der LiberSchool alles Gute für ihre Zukunft. 

Anne Lindhardt Kluge 
Waldorflehrerin, Dänemark 


